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fpinberniffe ftnb nicht unüberroinbbar : eine tagsüber außerhalb beS fpaufeS
befdjäftigte Slrbeiterin fyat roenigftenS einigemal im Sag ©elegenheit, ihrem Kinbe
bie Vruft gu reichert. 3u empfehlen märe auch bie ©infüljrung non StiUprämien
unb bie ©inrid)tung non Krippen in gabrifen, in benen niele grauen befctjäftigt
finb. Portugal unb gtalien l)aben in biefer fpinfid)t »orbilbliche ©efetje
gefcfjciffen.

Sie 3at»l ber Kranl'heiten, bie ba§ (Stillen »erbieten, ift immer metjr
gufammengefdjrumpft; int ©egenteil ift eS erroiefett, baff bie natürliche Sätig-
teit beS SäugenS für ben mütterlichen DrganiSmuS bie beften golgen hat-

gn ben nun folgenben Kapiteln ift bie Sedjnit ber Vrufternähtung in feljr
eingeljenber unb tiarer SSeife gefd)ilbert: bie Vorbereitung gum Stillen, bie
anfänglichen Schroierigteiten, bie fpâuftgïeit unb Sauer ber eingelnen 9Jtaljl=
geiten, bie SebenSroeife ber SJtütter unb bie ©ntwiddung.

Sem Kapitel oon ber SImmenernährung fejjt ber Verfaffer ba§ SBort
3ola'S auS ber Fécondité nor: „SJtein Kinb einer anberen, einer Statute geben?!
Stein, niemals, niemals! gd) mill, bafs e§ burd) mich Staffen, auS mir
hernorgegangen unb burd) mich »ollenbet fei. @S märe nid)t mehr mein SBert,
hätte eS eine anbere »ollenbet." SJian ertennt barauS bie Stellungnahme
Dr. St et er § gur Slmmenfrage; er gibt jebod) für ben galt, bafj bie Sßahl
einer Situate nicht gu umgehen ift, auSfüIjrlidje Statfdjläge.

©S märe gu münfdjen, bafj ber SJtahnruf beS KinberargteS in meite Kreife
bringt. 2Bof)ltätige Vereine, bie ben Kampf gegen bie KinberfterbIich£eit führen,
füllten für bie SJtaffennerbreitung ber Vrofdjüre forgen.

3um @cl)luffe fei baS eigene Stachwort beS VerfafferS angeführt, baS feine
Strt am beften ertennen läfft :

„Stur menige Sßorte nod) an euch, SJtütter, unb an eud), bie ihr SJtütter

gu werben hofft! ©ebt euren Kinbern ©efunbljeit! 2Bie ihr biefer IjeittgexT:

jßffidjt nadjlommen tonnt, id) hübe nerfucl)t, eud) ben 9Beg gu roeifen: Vietet
eurem Kinbe bie Vruft! ©leichfam ein groeiteS SJtal werbet ihr bann SJtütter
eures KinbeS; burd) bie ©eburt gabt ihr bem geliebten SBefen baS Seben, burd)
baS Sarreichen ber Vruft erhaltet il)r eS ihm unb »erleif)t ihm Kraft unb
Starte, fein Seben erfolgreich gegen Unbilbert git nerteibigen ; ihr fdjenltet ihm
bort baS Seben, Ipr bie ©efunbl)eit. SBenn meine Söorte auf fruchtbaren
Voben gefallen finb, mean eS mir gelungen fein follte, biefe ober jene »on eud),

geneigte Seferinnen, gu ihrer SJtutterpflidjt gurüdgufül)ren, bann felje id) ben

fd)önftett Sartt, ber mir werben tarnt, in ben roten Vacten unb ber blüljenben
©efunbheit jener lieben SBefen, benen ich P ihrem KinbeSrecl)t »erl)olfen, betten

ici) bie fegenSreiche Vruft ber SJtütter erfctjloffert Ipbe." Dr. E.

jftpljorismnu

greiljeit? @S gibt nur eine, bie biefen Stauten uerbient : bie greiheit non

Vorurteilen.
* *

*
Ser fpuntor ift baS unnerfiegbare Kinblidje in ber SJtenfdjenfeele. —
2Bir SJtenfdjen follen einanber nid)tS nachtragen, tlnfer ©djkffal tut'S,

e§ forgt für bie golgen unfereS Unrechtes.
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Hindernisse sind nicht unüberwindbar: eine tagsüber außerhalb des Hauses
beschäftigte Arbeiterin hat wenigstens einigemal im Tag Gelegenheit, ihrem Kinde
die Brust zu reichen. Zu empfehlen wäre auch die Einführung von Stillprämien
und die Einrichtung von Krippen in Fabriken, in denen viele Frauen beschäftigt
sind. Portugal und Italien haben in dieser Hinsicht vorbildliche Gesetze

geschaffen.
Die Zahl der Krankheiten, die das Stillen verbieten, ist immer mehr

zusammengeschrumpft; im Gegenteil ist es erwiesen, daß die natürliche Tätig-
keit des Säugens für den mütterlichen Organismus die besten Folgen hat.

In den nun folgenden Kapiteln ist die Technik der Brusternährung in sehr
eingehender und klarer Weise geschildert: die Vorbereitung zum Stillen, die
anfänglichen Schwierigkeiten, die Häufigkeit und Dauer der einzelnen Mahl-
zeiten, die Lebensweise der Mutter und die Entwicklung.

Dem Kapitel von der Ammenernährung setzt der Verfasser das Wort
Zola's aus der Oêeonàitá vor: „Mein Kind einer anderen, einer Amme geben?!
Nein, niemals, niemals! Ich will, daß es durch mich geschaffen, aus mir
hervorgegangen und durch mich vollendet sei. Es wäre nicht mehr mein Werk,
hätte es eine andere vollendet." Man erkennt daraus die Stellungnahme
vr. Neters zur Ammensrage; er gibt jedoch für den Fall, daß die Wahl
einer Amme nicht zu umgehen ist, ausführliche Ratschläge.

Es wäre zu wünschen, daß der Mahnruf des Kinderarztes in weite Kreise
dringt. Wohltätige Vereine, die den Kampf gegen die Kindersterblichkeit führen,
sollten für die Massenverbreitung der Broschüre sorgen.

Zum Schlüsse sei das eigene Nachwort des Verfassers angeführt, das seine

Art am besten erkennen läßt:
„Nur wenige Worte noch an euch, Mütter, und an euch, die ihr Mütter

zu werden hofft! Gebt euren Kindern Gesundheit! Wie ihr dieser heiligen
Pflicht nachkommen könnt, ich habe versucht, euch den Weg zu weisen: Bietet
eurem Kinde die Brust! Gleichsam ein zweites Mal werdet ihr dann Mutter
eures Kindes; durch die Geburt gabt ihr dem geliebten Wesen das Leben, durch
das Darreichen der Brust erhaltet ihr es ihm und verleiht ihm Kraft und
Stärke, sein Leben erfolgreich gegen Unbilden zu verteidigen; ihr schenktet ihm
dort das Leben, hier die Gesundheit. Wenn meine Worte auf fruchtbaren
Boden gefallen sind, wenn es mir gelungen sein sollte, diese oder jene von euch,

geneigte Leserinnen, zu ihrer Mutterpflicht zurückzuführen, dann sehe ich den

schönsten Dank, der mir werden kann, in den roten Backen und der blühenden
Gesundheit jener lieben Wesen, denen ich zu ihrem Kindesrecht verholfen, denen

ich die segensreiche Brust der Mutter erschlossen habe." Or. O.

Whorismtll.

Freiheit? Es gibt nur eine, die diesen Namen verdient: die Freiheit von

Vorurteilen.

Der Humor ist das unversiegbare Kindliche in der Menschenseele. --
Wir Menschen sollen einander nichts nachtragen. Unser Schicksal tut's,

es sorgt für die Folgen unseres Unrechtes.
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$e macfjtûoiïer ein SJlann uerantagt ift, einen um fo tjartncnfigeren tampf
in itjm tämpfen ütfteüfct) unb ©ier.

* *
*

®ie Qugenb roertet unroiltfürtidj ben Stilen nidjt nad) bem, roa§ er bi§=

f)er geteiftet tfat, fonbern nact) bem, roa§ er fünftig nidft metjr teiften tann.
* * ^

,£>err über fidf fein Ifeifjt fperr über niete fein.
* *

*
3mei gegenfeitig auf fict) Stngeroiefene müffen miteinanber barmonieren

ober biptomatifieren.
2ht3 ben papieren eitteS ©riftlerS. 23on ©eorg bon Oerzen.

Hum tmirn pl)re!
Wie heimlicher Weise Tn ihm sei's begonnen,
Gin Engelein leise Der monde und Sonnen

mit rosigen Jüssdjen { fln blauen Gezeiten

Die Crde betritt, ; Des Gimmels bewegt.
So nabte der morgen. Du Uater, du rate,

gauebzt ibm, ibr ïrommen, f lenke du und wende!

Gin beilig Willkommen! j Gerr, dir in die bände

Gin beilig Willkommen, ; Sei Anfang und Gnde,

Gerz, jauchze du mit! Sei alles gelegt!
b. mörifc.

j&ringrflin iBiauftrumpf.*)
@m fDtdrcGen con tRtdjarb SSolter.

tum ein ©djneibertein auf Söanberfdjaft in bie ©labt, too ber tönig
roofmte.

iDie ©onne tadfte oom Rimmel, Jahnen flatterten unb ba§ 23otf brängte

fttJ) fummenb nad) beut 2Jiartte.

®ort prangte ein feibener Satbadjin, fctjtotjroeiji mit fßurpur; unter bem

tronte ber tönig unb neben if»m majeftatifd) fein £öd)tertein. ©efcfjniegette

fßrinjen, etroa ein ®ui)enb, ftanben fjerurn unb machten ifjr füfse Stugen.

©cfjön mar fie nid)t, bafür aber mit einer fpiigigen fftafe begabt unb

einer abfunbertidfen ©erootjntjeit. ©ie trug namtid), unb gmar tagein tagaus?

offne 2tu§nat)me, immer nur blaue ©trümpfe, unb aud) tieute leuchtete e§

tfimmetbtau au§ ben fdfimmernben 3ttta§'fd)uf)en fjeroor.

®abei mar fie fo furdfttmr gefdjeit, baff fie bie SJtücfen in ber Suft tjuften

t)örte unb alte breilfunbert ctgi)ptifd)en tönige ber Steitje nad) I)erfagen tonnte,

*) ©lait einer SHejeufion geben mir tjiemit ein fröhliches ©îûfterchen auä beut tin
leg;en ©eft erwähnten &uct) com „Uebermeiblidjen", herausgeben con ©eorg Söttiitjer.
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Je machtvoller ein Mann veranlagt ist, einen um so hartnäckigeren Kampf
in ihm kämpfen Mensch und Tier.

S
-i-

Die Jugend wertet unwillkürlich den Alten nicht nach dem, was er bis-

her geleistet hat, fondern nach dem, was er künftig nicht mehr leisten kann.

Herr über sich sein heißt Herr über viele fein.

H

Zwei gegenseitig auf sich Angewiesene müssen miteinander harmonieren
oder diplomatisieren.

Aus den Papieren eines Grüblers. Von Georg von Oertzen.

Zum neuen Jahre!

Wie keimlicher Weise In ikm sei's begonnen,

6in Engelein leise Der Ivonâe unâ Sonnen

Mil rosigen Züsschen Rn blauen àelten
Me Erâe betritt, ves Kimmeis bewegt.
So nakte äer Morgen. vu Vater, «Zu rate,

gauchit ikm, ikr Irommen, j Lenke <lu unâ wenâe!

Ein keilig Willkommen! Herr, <zir in âie kanâe

Ein keilig Willkommen, Sei Rnlang unâ Enâe,

l)e?ü, jauchte âu mit! Sei alles gelegt!
Ld. Mörike.

Ortn^essln Olaustrumpf/)
Ein Märchen von Richard Volker.

Kam ein Schneiderleiu auf Wanderschaft in die Stadt, wo der König

wohnte.
Die Sonne lachte vom Himmel, Fahnen flatterten und das Volk drängte

sich summend nach dem Markte.

Dort prangte ein seidener Baldachin, schlohweiß mit Purpur; unter dem

trvnte der König und neben ihm majestätisch sein Töchterlein. Geschniegelte

Prinzen, etwa ein Dutzend, standen herum und machten ihr süße Augen.

Schön war sie nicht, dafür aber mit einer spitzigen Nase begabt und

einer absunderlichen Gewohnheit. Sie trug nämlich, und zwar tagein tagaus

ohne Ausnahme, immer nur blaue Strümpfe, und auch heute leuchtete es

himmelblau aus den schimmernden Atlasschuhen hervor.
Dabei war sie so furchtbar gescheit, daß sie die Mücken in der Luft husten

hörte und alle dreihundert ägyptischen Könige der Reihe nach hersagen konnte,

ch Statt einer Rezension geben wir hiemit ein fröhliches Müsterchen aus dear im

letzten Heft erwähnten Buch vom „Ueberweiblichen", Herausgeden von Georg Bötticher.
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